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Mannheim. Der Samstag präsentiert
sich mit Sommerwetter: perfekt für
den zweiten Fancy Women Bike Ri-
de, der Frauen, aber auch Männer
dazu ermutigt, ein Signal zu setzen.
Unterstützung gab es vom ADFC so-
wie dem Quadratentscheid. Vor al-
lem Frauen haben sich am Start-
punkt am Wasserturm versammelt.
Viele haben ihr Rad mit Blumen ge-
schmückt, manche tragen Kostüme.

Bevor die Teilnehmenden auf die
sieben Kilometer lange Strecke
durch Mannheim bis zum Alten
Meßplatz fahren, begrüßen die Or-
ganisatorinnen Ines Joneleit, Jasmin
Flaig und Brigitte Aigner die Gruppe.
„Wir wollen die Sichtbarkeit verstär-
ken und zeigen, dass wir Teil des
Verkehrs sind“, betont Joneleit. „Der
Hintergrund ist, dass das Fahrrad
ein Werkzeug ist, das die Frau auch
unabhängiger gemacht hat.“ Fahr-
radfahren sei günstig und gebe da-
durch vor allem Frauen die Möglich-
keit, Strecken zu überwinden und
und dort hinzukommen, wo es sonst
nicht möglich sei. „Das ist eine sozi-
ale Teilhabe.“

„Fahren bedeutet für mich
Selbstständigkeit und Emanzipati-
on, selbst entscheiden zu können,
wohin ich fahre, unabhängig von
den Benzinkosten“, sagt Flaig. Dann
tritt die Gruppe in die Pedale. Knapp
eine Stunde später erreicht die
Gruppe das Ziel. Joneleit resümiert.

„Letztes Jahr war das Debüt mit 60
Teilnehmerinnen und Teilnehmern.
Heute haben wir in der Spitze um
die 300 gehabt.“

Für sie ist auch in der heutigen
Zeit eine feministische Raddemo
wichtig, da an vielen Stellen der Ge-
sellschaft noch immer alte Rollenbil-
der herrschten. „Care-Arbeit wird
immer noch zum Großteil von Frau-
en gemacht. Und sie haben eine an-
dere Organisation, wenn sie mit
dem Fahrrad unterwegs sind“, sagt
sie. „Männer pendeln eher zum Job
und Frauen mit den Kindern zum
Kindergarten, Schule, Klavierunter-
richt oder Sport.“ Die Radwege seien
oft nicht auf die Bedarfe von Frauen
ausgelegt.

Carmen Fontagnier berichtet
von gefährlichen Situationen
Auch Carmen Fontagnier fährt mit.
Die 68-jährige Bezirksbeirätin er-
klärt, dass Kinder bis acht Jahre auf
dem Gehweg Rad fahren müssen,
und damit auch deren Mütter. Da-
durch gebe es Spannungen, auch
von Fußgängern. „Aber es liegt letzt-
endlich daran, dass der öffentliche
Raum zugunsten der Vierräder, also
Pkw und Lkw, zugeteilt ist und ein-
fach zu wenig Platz ist.“ Die Mann-
heimerin sei schon öfter in gefährli-
che Situationen gekommen. „Ich
wurde mal von der Straßenbahn
umgefahren, als ich an der Ampel
gewartet habe“, erzählt sie. Auch von
Autos sei sie bereits mehrfach um-

gefahren worden. „Ich hatte aber
auch schon nette Unfallverursacher
kennengelernt, die mir geholfen ha-
ben.“

Die Teilnehmerin Natalia Doren-
kamp beschreibt sich als passionier-
te Fahrradfahrerin. „Ich finde es gut,
Awareness für das Thema Radfahren
zu stärken, weil ich finde, in Mann-
heim gibt es viel zu viele Autos“, sagt
sie. Gefährlich findet die 33-Jährige
die Gegend um den Hauptbahnhof.
„Wenn man da fährt, ist das gefühlt
wie eine Autobahn und man muss
sich zwischen den Autos durch-
schlängeln.“ Sie wünscht sich, dass
mehr Fahrradwege dezidiert mar-
kiert und durch niedrige Barrieren
besser abgesichert werden. Mit
Männern im Straßenverkehr habe
die Mannheimerin bisher keine
schlechten Erfahrungen gemacht.

Marion Böhme dagegen wurde

bereits von Männern angepöbelt, er-
zählt sie. Außerdem hat sie die Be-
fürchtung, dass sie eines Tages von
Autos übersehen wird. „Ich versu-
che, sehr vorausschauend zu fah-
ren.“ Man müsse eine Lösung fin-
den, in der alle Verkehrsteilnehmer
gleichberechtigt Platz haben und si-
cher sind, findet die 40-Jährige.

Mannheimerin hat sich
als T-Rex verkleidet
„Ich bin super viel mit dem Fahrrad
unterwegs“, sagt Klara Truong. Das
Zweirad habe für sie viele Vorteile.
Neben Flexibilität sei es unter ande-
rem auch der Verzicht auf fossile
Rohstoffe. Daher hat sich die Mann-
heimerin als T-Rex verkleidet. „Es
hat sich über die letzten Jahre schon
was getan. Man sieht, dass mehr
Fahrradstraßen eingerichtet wur-
den.“ Dennoch gibt die 37-Jährige zu

bedenken, dass an manchen Stellen
Radwege plötzlich aufhören. Man-
che Orte meidet sie bei viel Verkehr.
„Obwohl da ein Radweg ist.“ Truong
hat bereits unschöne Erfahrungen
auf der Straße gemacht. Manchmal
stellt sie fest, dass Autofahrer zu
schnell unterwegs sind. „Ich finde
Veranstaltungen, bei denen Frauen
ein Statement setzen, eine schöne
Geste.“

Simone Burel nimmt mit dem
Rad ihrer eigenen Firma „Diversity
Company“ teil. „Wir haben statt Au-
tos ausschließlich Firmenräder.“ Sie
setzt sich für mehr Radwege ein.
„Ich habe bemerkt, dass es kaum gut
ausgebaute Strecken und viele Vor-
fälle gibt.“ Zum anderen möchte die
40-Jährige auf das Thema Gender
und Mobilität aufmerksam machen.
„Weil Frauen viel mehr Radwege
und Gehwege nutzen als Männer,
aber trotzdem das Verkehrssystem
für Männer ausgelegt ist.“

Burel fährt sehr vorsichtig, kennt
aber unschöne Situationen. „Ich
halte oft an, sonst wäre ich schon oft
überfahren worden. Vor einigen Ta-
gen wurde ich von einem Mann mit
‚Scheiß Fahrradfahrer‘ angeschrien.“
Sie ist genervt, dass Beleidigungen
meist von wütenden Männern kom-
men, und wünscht sich mehr De-
mos dieser Art. „Wir haben gewun-
ken und geklingelt und die Leute ha-
ben sich sichtlich gefreut“, sagt sie.
„Ich habe das Gefühl, wir haben Lie-
be und Freude verbreitet.“

Für mehr Sicherheit und Emanzipation
Demonstration: Der zweite Fancy Women Bike Ride mobilisiert rund 300 Personen, die ein Zeichen für mehr Sichtbarkeit von Frauen im Straßenverkehr setzen wollen.

Von Tanja Capuana

Klara Truong, verkleidet als T-Rex, liebt die Flexibilität des Rads. BILD: TANJA CAPUANA

Simone Burel fährt beruflich und privat viel Rad. BILD: TANJA CAPUANA

Mannheim. Motorradfahren für einen
guten Zweck: Am Sonntag, 13. Septem-
ber, geht der „Fellows Ride Churpfalz“
in seine zweite Runde. Bikerinnen und
Biker aus der Metropolregion Rhein-
Neckar wollen dabei ein sichtbares Zei-
chen für mehr Aufmerksamkeit für psy-
chische Erkrankungen setzen – insbe-
sondere für Depressionen. Die Ausfahrt
startet um 10 Uhr am Toulonplatz in
Mannheim und führt zum Wersauer
Hof in Reilingen. Dort werden die Teil-
nehmer voraussichtlich gegen 13 Uhr
erwartet. Mitfahren können alle Motor-
radbegeisterten; Informationen zur An-
meldung gibt es auf der Internetseite
des Fellows Ride (weitere Informatio-
nen und Anmeldung: www.fellowsri-
de.com/events/fellows-ride-churpfalz).

Teil einer grenzüberschreitenden
Bewegung
Die Aktion ist Teil einer bundesweiten
und grenzüberschreitenden Bewe-
gung. Unter den Mottos „Motorradfah-
ren und Gutes tun“ sowie „Mit offenem
Visier für Depressionshilfe“ sammeln
die Teilnehmer in schicken Klamotten
auf Bikes Spenden, klären über Depres-
sionen auf und wollen vor allem helfen,
Vorurteile gegenüber Betroffenen ab-
zubauen. Die Einnahmen der Kurpfäl-
zer Ausfahrt sollen erneut dem Ge-
sundheitstreffpunkt Mannheim zugu-
tekommen. Der Verein unterstützt
nach eigenen Angaben rund 220
Selbsthilfegruppen in Mannheim und
erreicht jährlich mehr als 4000 Betroffe-
ne und Angehörige. Seit 1981 ist der
Gesundheitstreffpunkt im Sozial- und
Gesundheitsbereich aktiv.

Organisiert wird der Demonstrati-
onszug vom Riding Gents Club Mann-
heim. Der Verein verbindet die „Begeis-
terung für klassische und individuell
gestaltete Motorräder mit sozialem En-
gagement“, so die Mitglieder über ihre
Organisation. Neben dem Fellows Ride
beteiligt sich der Club auch an Charity-
Veranstaltungen wie dem „Distinguis-
hed Gentleman‘s Ride“, der auf Män-
nergesundheit aufmerksam macht.

Hilfe mit
offenem
Visier

Gesundheit: Zweite Runde des
„Fellows Ride Churpfalz“.

Von Lea Seethaler

Die gestylten Biker bei ihrer Tour in der
Region. BILD: PRIVAT
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